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♦ Die Schsvanheimer Zeitung erscheint wöchenllich dreimal und^î tcar Dienstags,Donnerstags und Samstags.Abonnement 35 Pfg.<monatlich frei ins Haus , oder 30 Pfa . in der Expedition abgeholt:
: durch die Post vierteljährlich Mr . 1.10 ohne Bestellgeld.

Redaktion und Expedition: .
t Varoncssenstratze3. Telefon : Amt Hansa, Rr. 1720. I

:Anzeigen: Die fünfgespaltene Petitzeile oder deren Raum 12 Pf
:Bei größeren Aufträgen und öfteren Wiederholungen wird en
' sprechender Rabatt gewährt. — Jnseraten-Annahme auch durch a>

größeren Annoncen-Bureaus.
Redaktion und Expedition:

Baronessenstraße 3. Telefon : Amt Hansa, Rr. 1720.

Amtliches Verkündigung sorg an für die Gemeinde Schwanheim
Wöchentliche Eratts -Beilage : „Illustriertes Sonntagsblatt ".

Amtlicher Heit.
Bekanntmachung.

Naffauifcher Zeutralwaisenfonds.
Wirt 'sche Stiftung für arm« Waisen.

Im Frühjahre laufenden Jahres gelangen die Zin¬
sen des Wirt 'schen Stiftungskapitals von 20000 Mark
aus dem Rechnungsjahre 1915 im Betrage von 800
Mark zur Verteilung.

Nach dem Testament des verstorbenen Landesdirek¬
tors a . D. Wirt sollen die Zinsen einer gering bemittelt

l ten Person (männlichen oder weiblichen Geschlechts) die
früher für Rechnung des Zentralwaisenfonds verpflegt
worden ist und die sich seit Entlassung aus der Waisen-
oersorgung stets untadelhast betragen hat, frühestens fünf
Jahre nach dieser Entlassung als Ausstattung oder zur
Gründung einer bürgerlichen Niederlassung zugewendet
werden.

Die au den Landeshauptmann zu Wiesbaden zu
richtenden Bewerbungen müssen Angaben enthalten:

». über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder
der Bewerberin, namentlich seit Entlassung aus der
Waisenversorgung;

2. über deren dermalige Beschäftigung:
3. über die geplante Verwendung der erbetenen Zu¬

wendung im Sinne der Stiftung.
Ihnen sind amtliche Bescheinigungen über die seit¬

herige Beschäftigung und Führung der Bewerber und
Bewerberinnen, sowie Zeugnisse der seitherigen, insbe¬
sondere des letzten Arbeitgebers beizufügen.

Ich ersuche um Bewerbungen mit dem Hinweis, daß
nur solche, die vor dem I. März 1916 eingehen, berück¬
sichtigt werden können.

Wiesbaden,  den 8. Januar 1916.
Der Landeshauptmann.

Wird veröffentli .cht.
Schwan heim  a . M ., den 25. Januar 1916.

Der Bürgermeister:
_ Diesen Hardt.

Deutsche Tagesberichte.
i.

Großes Hauptquartier,  23 . Januar 1916.
(W. T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Neufvrlle (nördlich von Arras ) bemächtigten
sich unsere Truppen nach einer erfolgreichen Minen¬
sprengung der vordersten feindlichen Stellung in einer
Breite von 250 Metern, wir machten 71 Franzosen zu
Gefangenen.

In den Argonnen besetzten wir nach kurzem Hand¬
granatenkampf ein feindliches Grabenstück.

Militärische Anlagen östlich von Belfort wurden
mit Bomben belegt.

Die Lage auf dem östlichen und dem Balkan -Kriegs¬
schauplatz ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier,  24 . Januar 1916.
(W. T . B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Rege Artillerie- und Fliegertätigkeit auf beiden
Seiten.

Ein feindliches Geschwader bewarf Metz mit Bom¬
ben, von denen je eine auf das bischöfliche Wohî ebäude
und in einen Lazaretthof fiel. Zwei Zivilpersonen wur¬
de» getötet, acht verwundet. Ein Flugzeug des Ge¬
schwaders wurde im Lustkampf abgefchoffen, die In¬
sassen sind gefangen.

Unsere Flieger bewarfen Bahnhöfe und militärische
Anlagen hinter der feindlichen Front : sie behielten dabei
in einer Reihe von Luftkämpfen die Oberhand.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich von Dünaburg wurde von unserer Ar¬
tillerie ein russischer Eisenbahnzug in Brand geschossen.
Balkankriegsschauplatz:

Ein von griechischem Boden aufgestiegenes feind¬
liches Flugzeuggeschwader belegte Bitolj (Monastir) mit
Bomben. Mehrere Einwohner wurden getötet oder ver¬
letzt.
, Oberste tzeeresleitunq.

Luftangriff auf Englands Ostküste.
Berlin.  24 . Jan . (W . T . B. Amtlich.) In der

Nacht vom 22. zum 23. Januar belegte eines unserer
Wasserflugzeuge den Bahnhof, Kasernen und Dock¬
anlagen von Dover mit Bomben.

Außerdem haben am 23. Januar nachmittags zwei
unserer Wasserflugzeugedie Luftschiffhallen in Hougham
(westlich Dover) mit Bomben belegt, starke Brandwir¬
kung wurde einwandfrei festgeslellt.

Der Chef des Adnvralstabes der Marine.

Tagesberichte der Verbündeten.
i

Wien,  23 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich.) Amt¬
lich wird verlautbart , 23. Januar 1916:
Russischer Kriegsschauplatz:

Auf der Höhe von Dalzok, nördlich von Bojan am
Pruth , sprengten wir vorgestern abend einen russischen
Graben durch Minen in die Luft. Don der 300 Mann
starken Besatzung konnten nur einige Mann lebend ge¬
borgen werden. In der Nacht von gestern auf heute ver¬
trieben unsere Truppen den Feind in demselben Raume
aus einer seiner Verschanzungen. Nordwestlich von Us-
cieczko ist̂ cine von uns eingerichtete Brückenschanze seit
längerer Zeit das Kampfziel zahlreicher russischer An¬
griffe. Fast jeden Tag kommt es zu Nahkämpfen. Die
braven Verteidiger halten allen Anstürmen stand. Süd¬
lich von Dubno griff der Feind heute früh nach starker
Artillerievorbereitung unsere Stellungen an. Er wurde
mit schweren Verlusten zurückgeschlagen.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Am Tolmeiner Brückenkopf, im westlichen Abschnitte
des Karnischen Kammes und an einzelnen Teilen der
Tiroler Front fanden Geschlltzkämpfe statt.

Im Raume von Flitsch wurde ein Angriff einer
schwächeren feindlichen Abteilung am Rombonhang ab¬
gewiesen. Einer unserer Flieger warf auf Magazine der
Italiener in Borgo Bomben ab.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Die Waffenstrcckung der Montenegriner nimmt ihren
Fortgang . An zahlreichen Punkten des Landes wurden
die Waffen niederaeleat.

Irauentieöe.
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Fritz lugte herein, setzte dann seine harmloseste Miene auf
lind .druckte gelassen den anderen Flügel der Türe von drau-
tzerr ,ns Schloß. Er hatte jetzt sehr viel in der Nähe dieser
Lur zu tun , bewachte sie mit Argusaugen . Endlich waren
sie alle gegangen, niemand mehr da. Fritz atmete ans, blieb
erue» Augenblick stehen und sah vor sich nieder auf den Bo¬
den als ob er über etwas nachdenke.

' " ^ Ee er energisch mit dem Kopf und ging zu Lorti
^ Ew. Er tat es bedächtig, trat durchaus nicht allzu leise auf,

» Ate . daß jemand kan, und nicht erschrak
di? das junge Mädchen zusammen, legte hastig
Taswemn ^ ^ d» Schrift des Briefes und strich sich mit dem

Und si?b? °» d°s Gesicht, als ob ihr heiß wäre
auf den Mann ^ bdUch. verschämte Glücksrosen blühten jetzt
kelte der m de » Blauaugen . den liebe», fim*
der Stimm - -u, an " ' rcor ein  seltsames Leuchten, und in
gedämpften Frobaefüm '"!? 00,1 eiuem  9 an3 schüchternen.lomitpLn * I - '°as  noch nicht recht aufkommen& p 'Ä“
bau?£ inhÄ !: ? "" Meit war sie Fritz auf einmal fast
Einwaii 'd - weiteres auf ihren verzweifelten

'Ick best?»? ° Ul «t 1 i U(̂ schreiben," ruhig erwiderte:1^ ® n‘6""d Sie würden kommen."
für f J fie  das Drückende, was
nntee in A* S Mitwissen lag, doch dies Unbehagen ging

muß ! Hörst DÜ Stoltt? fflteÄ ? !4 ^ "ch °n. Muß - muß.
reise ich verzweifelt ®a,er ruf* heim ; morgen
willst will U M L - n,d)t h ' lsstl Ob Du eS
Eej$  heute fragen. Lotli, darum kvnnne —

Und bei aller fieberhaften Unruhe und Eile , mit wel¬
cher sie jetzt ihre Sachen ordnete, daun in die Garderobe trat
und den Hut auf den Haarwellen befestigte, empfand sie
plötzlich ein mehr und mehr zunehmendes Kraft- und Hoch¬
gefühl, in dem ihre junge Liebe erstarkte und sich ausivnchs
zu jener reinen Gottesflamme, die, wie das ewige Licht, nie
erstirbt, sondern ruhig und klar weiterbrennt , ob auch im tief¬
sten Dunkel grause Schicksalsstürme sie umbrauseu oder lang¬
sam, tropfenweise, qualvoll , marternd , der Giftbecher über
ihr geleert wird.

Und Lotti war es, als schaue ihr aus dem Spiegel , vor
den sie trat , ein ganz fremdes Antlitz entgegen. Noch nie war
ihr der energische Zug um den Mund so ausgefallen. Ja , die
Augen zwar leuchteten in verhaltenem Glück, doch auf der
Stirn lagen grübelerische Gedanken.

Als sie vor die Haustür trat , fegte ein plötzlicher Wind¬
stoß graue Staubwolken vor sich her und trieb sie ihr ins
Gesicht. Sie senkte den Kopf, hielt die Hutkrempe fest und ging
hastig vorwärts.

„Das Gewitter kommt! Wie unangenehm , da können wir
doch nicht in der Allee bleiben," sagte sie sich.

Sie bog um die Ecke, und konnte nun die Friedrichsallee in
ihrer ganzen Länge übersehen.

Kindermädchen schoben in größter Hast die Wagen mit
den schreienden Babys vorwärts.

Alte Dame» mit großen Pompadours , der die unentbehr¬
liche Handarbeit und aus dem .Hinweg auch das Stückchen
Kaffeeluchen barg, standen eine» Augenblick still, nur Atem zu
schöpfen, und währenddessen warf ihnen der Wind die Mantille
über de» Kopf, daß ihnen derselbe erst recht ansging und sie
sich nun hilflos nach allen Seiten drehten und mit ihren alte»,
zitternden Hände» daran herumnestelten, um sie wieder los
zu werden. •

Elegante Gespanne sauste» vorüber , vermehrten den Staub
und erfüllten die Herzen der mühsam gegen den Wind Käm¬
pfenden mit Neid.

Kamps. Kamps, Kamps! Wer ihm nicht trotzen kann und
Ausdauer entgegensetzt, dem geht es wie den alten Damen:
sie kriegen die Mantille über den Kopf ! DaS waren LottiS
Gedanke», als sie zum ersten Stelldichein deS Leben» schritt.

Nichts von der unruhig verschämten Liebesglut der auf
verbotenem Wege gehenden jungen Dame , nichts von der ohne
viel Skrupel und Nachdenken geioährten Gunst leichter Liebes¬
tändelei, sondern von vornherein — klares Boranssehen schwe¬
rer und schwerster Kämpfe um alles und jedes, um Herz, Seele
und — Leben!

Und für sie fast symbolisch ward dieser zum Sturm an¬
wachsende Gewitterwind.

Sie hatte ein paar Miinlten lang nicht anfgesehen, um
die Stailbkörner nicht in die Augen zu bekommen.

Jetzt hörte sie dicht vor sich ein Knirschen des Kieses, mit
welchem der Promenadenweg bedeckt war. Da hob sie den
Blick und sah nun voll Ueberraschung Giovanni mit einer
merkwiirdigen Bürde daherkvmmen.

Er trug ein etwa zweijähriges Bübchen auf dem Arm, das
sein Gesichtchen fest an seine Schulter gepreßt, die Aermchen
um seinen Hals geschlungen hatte.

Neben ihm ging eine schmächtige, junge Frau , aus deren
blassem Gesicht Schweißtropfen perlten . Sieschob einen kleinen
Sitzwagen, der mit Betten gefüllt, das Lager eines kaum ineh-
rer« Monate zählende» Kindchens bildete, vor sich her.

„Ach Gott , nein, lassen Sie doch, nun kann er ja wieder
laufen ! — Karlchen komin. sei brav , nun lauf' wieder, kriegst
auch einen feinen Bonbon . Komm 'runter , laus' !"

Mit einer Hand versuchte sie des Kindes Arm zu lösen,
mit der anderen schob sie den Wagen weiter.

Da blieb Giovanni stehen. Er war ganz rot im Gesichr.
Mit halbein Lächeln und einer gewissen Verlegenheit streckte
er Lotti die Hand hin . „Der Kleine konilte nicht mehr wei¬
ter !" Es klang fast wie eine Entschuldigung.

„Ja . aber nun muß er doch wieder laufen.Karlchen, komm,
der Herr kann Dich doch nicht mehr tragen ."

Auch die Frau war stehen geblieben, nun angstvoll be¬
müht, das Kind zum Löseil der auf Giovannis Nacken fest ver¬
krampften Händchen zn veranlassen.

Vergebliche Mühe I Karlchen schrie und hielt sich nur noch
fester.

Hub während die Mutter um ihn bemüht war, erfaßte der
Sturm den leichten Wagen , den niemand mehr hielt, und
schleuderte ihn krachend gegen einen Baum . 219.20



An der Nordostfront von Montenegro ergaben sich
in den letzten Tagen über 1500 Serben.

Die Adriahäfen von Antivari und Dulcigno wur¬
den von unseren Truppen besetzt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

II.
Wien,  24 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart, den 24.  Januar 1916:
Russischer Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Annäherungsversuche des Feindes im Abschnitt von
Lafraun und ein neuerlicher Angriff einer italienischen
Abteilung am Rombon-Hange wurde» «bgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Gestern Abend haben mir Skutari besetzt. Einige
Tausend Serben, die die Besatzung des Platzes gebildet
hatten, zogen sich, ohne es auf einen Kampf ankommen
zu lassen, gegen Süden zurück. Ueberdies sind unsere
Truppen im Laufe des gestrigen Tages in Niksic, Äa-
nilovgrad und Podgoritza eingedickt.

Die Entwaffnung des Landes vollzog sich bis zur
Stunde ohne Reibungen. An einzelnen Punkten haben
die montenegrinischen Abteilungen das Erscheinen unse¬
rer Streitkräfte erst gar nicht abgewartet, sondern die
Waffen schon vorher niedergelegt, um heimkehren zu
können. Anderenorts zog der weitaus größte Teil der
Entwaffneten die Kriegsgefangenschaft der ihnen frei¬
gestellten Heimkehr vor. Die Bevölkerung empfing un¬
sere Truppen überall freundlich, nicht selten mit Feier¬
lichkeit. Ausschreitungen, wie sie beispielsweise in Pod¬
goritza vorgekommen waren, hörten auf, sobald die erstst
österreichisch-ungarische Abteilung erschien.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Der Druck der Entente auf Montenegro.
München, 24.  Fan . (Priv .-Tel. der Frkf . Ztg.,

zens. Frkft .) Bon besonderer Seite wird der „Münch.
Post " aus Ftalien über die Vorgänge in Montenegro
geschrieben: Kaum wurde die Nachricht von der Unter¬
werfung Montenegros in Paris und London bekannt,
als man sich an beiden Orten darüber klar war, welchen
schlimmen Eindruck und welche Folgen dieser .erste Se¬
paratfrieden haben könnte. Da man aber die eigentlichen
„Schuldigen" noch mehr in Rom als in Cctinje ver¬
mutete, hat man mit den stärksten Mitteln gearbeitet-
um die Sache rückgängig zu machen. Barrere , der Bot¬
schafter Frankreichs, begab sich .noch am Abend des
denkwürdigen 16. Januar zu Sonnino und heischte von
ihm in den stärksten Ausdrücken, die hart an Drohungen
grenzten, man solle den montenegrinischen Frieden rück¬
gängig machen. Am nächsten Morgen bearbeitete in
gleicher Weise der englische Botschafter Renell Rodt den
italienischen Minister des Aeußern. Diesem blieb nichts
anderes übrig, als in der Villa Ada mitzuteilen, man
müsse sich ins Unvermeidliche fügen. Hierauf große neue
Beratung zwischen dem Königspaar , Sonnino und Sa-
landra, die zwar ergab, man könne nicht unmittelbar
Hilfe über die Adria an Nikolaus senden, aber man
müsse ihn doch auffordern, wortbrüchig zu werden. Nur
solle dies in einer geschickten Form geschehen. Dan» ge¬
heime Zusammenkunft Victor Emanuels mit dem in
Süditalien weilenden Prinzen Mirko von Montenegro,
der der Führer der chauvinistischen Ultras des kleinen
Landes ist. Bei dieser Entrevue wurden die Rollen für
die nun stattfindende Komödie ausgeteilt. Zugleich gab
man der Königin Milena und ihren Töchtern Weka und

f Fenia , um Ftalien nicht weiter zu kompromittieren, den
Rat , das Ziel ihrer Flucht nicht in Rom zu suchen,
sondern sich auf französischen Böden zu begeben. Fn
Montenegro hatte indessen die Ablieferung der Waffen
an Oesterreich begonnen. Der größere Teil des Heeres
war auch mit der Kapitulation einverstanden. Nur ein
kleiner Teil, an dessen Spitze die Generäle Miskowitsch
und Wukowitsch standen, opponierte. Es lief zunächst
ein Telegramm des montenegrinischen Generalkonsuls in
Baris ein, die Entente bestehe auf der Fortsetzung des
Kampfes. Zunächst zögerte Nikolaus , aber er begab
sich doch von Skntari , wo er sich den Oesterreichern zu
nahe befand, nach Podgoritza, wo sich der opponierende
Teil des montenegrinischen Heeres und Reste der serbi¬
schen Armee anfhielten. Für den äußersten Fall wollte
er sich von ihnen zwingen lassen, sein Wort rückgängig
zu machen. Dort erreichten ihn nun die römischen Nach¬
richten, die eine andere Lösung vorschlugen. Damit Niko¬
laus und sein Sohn Peter nicht ihr Versprechen, die
Waffen nicht mehr gegen Oesterreich zu führen, brächen,
sollten sic sich ebenfalls nach Lyon begeben, während
Prinz Mirko nach Montenegro zu fahren hatte, um dort
das Kommando des weiterkämpfenden Heeres zu über¬
nehmen. Der König ging nach einigem Zögern nach
San Giovanni di Medua, um sich bald von dort nach
Lyon einzuschiffen. So glaubt er, seine „königliche Ehre"
gerettet zu haben.

Nikolas Flucht.
Rom, 24.  Fan . (W . T . B . Nichtamtlich.) „Tri-

buna" zufolge mangelt es Montenegro an Lebensmitteln
und Waffen. Der König verließ die Soldaten mit größ¬
tem Kummer und entschloß sich zur Abreise erst, als
feine Söhne und die Minister ihn Lebhaft ermahnten,
über das Adriatische Meer zu fahren. Die Reise von
Skutari nach San Giovanni di Medua legte der König
unter großen Mühseligkeiten zurück, teils zu Pferde,
teils auf kleinen unbequemen Wagen, teils zu Fuß.
Bei der Ueberfahrt von San Giovanni nach Brindisi
auf einem kleinen italienischen Fahrzeug fehlten nicht
feindliche Nachstellungen.

Serbien und Montenegro unter Vormundschaft.
Bern,  24 . Fan . (W . T . B . Nichtamtlich.) Zur

Durchfahrt des Königs Nikita nach Rom schreibt die
„Fdea Nazionale": Mit der Flucht der beiden Könige
von Serbien und Montenegro, sowie mit der Tatsache,
daß alle Regierungsbehörden sich in den Schutz der En¬
tente gestellt haben, ist die Sicherheit gegeben, daß von
dieser Seite künftig keine unabhängigen, der Sache' des
Verbandes schädlichen Handlungen, vor allein keine un¬
vorhergesehenenund keine unvorhersehbaren Lösungen,
wie die Waffenstreckungvon Montenegro, un'ecno innen
werden. Trotzdem muß nach wie vor zugegeben wer¬
den, daß das montenegrinische Abenteuer für Ftalien
mit einem schweren Verlust abschließt.

Die Serben auf Korfu.
London,  24 . Fan . (W . T . B . Nichtamtlich.) Mel¬

dung des Reuterschen Bureaus . Die „Daily Chronicle"
meldet aus Korfu : Der serbischen Regierung ist vas
Achilleion zu entlegen, weshalb sie sich in Korfu nieder-
prinz Alexander bewohnt. Täglich iverden zahlreiche
prinz Aleaxnder bewohnt. Täglich werden zahlreiche
Serben ausgeschifft. In der Sanitätsstation wurden be¬
reits Tausende durch eine französische medizinische Mis¬
sion untersucht. Die Flüchtlinge leiden meist an Er¬
schöpfung. Zwanzig starben im Spital an den Folge»
der Entbehrungen. Die Franzosen versorgen die serbischen
Soldaten mit neuen Ausrüstungsgegenständen, sobald sie
sick von den Strapazen erholt haben.

Jrauensiebe.
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Lotti stürzte darauf zu. Gott sei dank, das Baby schien un¬
verletzt; die Kissen hatten ivohl den Stoß gemildert.

Die junge Frau weinte, zitterte am ganzen Körper.
Kurz entschlossen sagte Lotti hastig:„Rasch,kommen Sie ; ich

fahre den Wagen!"
Sie gingen eilig vorwärts. Eine jähe entsetzliche Zickzack-

flamme' blendete ihre Angen. ein Donnerschlag folgte, daß sie
oste drei, wie von dem Schrecken gelähnit, einen Augenblick
stehen blieben. . . ,

„Ach Gott, ach Gott, so ein Wetter! Wenn wir doch bloß
erst zu Hanse wären!" jaminerte die junge Mutter.

„Haben Sie weit?" frng Giovanni.
„Nun nicht mehr, nein! Wir wohnen bei der Bah», dort

drüben." Sie zeigte auf eine neuangelegte und erst spärlich mit
Häusern besetzte Straße, die inan durch einen schmalen, quer
über Bauplätze führenden Weg rasch erreichte.

Bor dem Haus augekommen, schloß die junge Frau die
Haustür anf. „Wie soll ich Ihne » danken." sagte sie unter
Tränen. „Sie warten das Wetter bei mir ab, bitte! — Nein,
ich lasse Sie nicht fort, treten Sie nur näher."

Der Sturm schnitt ihr die Worte ab. die ersten Tropfen
fielen;da sagte Lotti zu Giovanni: „Koinmen Sie !" und sie
traten ein. ... . ...

Es war ein kleines Beaiiltenhaus, für zwei Familien
berechnet. _ , , . „ „ ,

„Wir wohnen oben; da ist eine Stube uiehr," erklärte
die junge Fra». Sie nahm daS Kind aus dem Wagen, schob
diesen in eine Ecke des Hausflurs u»ld bat Giovanni: «Aber,
bitte, lassen Sie den Jungen doch herunter."

„Die Treppe hinauf noch," lächelte dieser, „nicht wahr,
Karlchen?"

DaS Kind nickte und als e8 dann oben auf feine kleinen
krummen Beinchen gestellt wurde, da seufzte es recht kläglich
auf. . ^ ...

„Den scheint der Ernst des LebenS auch schon zu drllk-
ken," ivandte sich Giovanni an Lotti.

Diese nickte nur. Die Luft in dem geschlossenen Raum be¬

drückte sie. Auch in dem Zimmer, in welches sie eintraten,
war die Luft zum Ersticken schwül; sie ging daher schnell
ans Fenster und öffnete es. Draußen rauschte der Gewitter¬
regen, doch das weit vorspringende Dach schützte das Fenster
gegen sein Eindringen.

Lotti blieb, eine Hand am Kreuz desselben, das Köpf¬
chen leicht auf diese gelehnt, schweigend dort stehen und sah
in das tobende Wetter hinaus. Bon Zeit zu Zeit zuckte ein
Blitz auf, grollte der Donner.

Sie nah», den Hut ab. iveil die Frau darum bat. Diese
stellte ein Tablett mit zivei Gläsern auf den Tisch.

„Mein Vater schickte ihn mir, wie ich krank war. Er ist
aber zu schwer für mich, macht so duselig," sagte sie ver¬
schämt und setzte eine Weinflasche neben die Gläser.

„Da darf ich wohl den Herrschaften anbieteil?"
„Waren Sie trank?" Giovanni fragte, um nur etwas

zu sagen.
„Ja . ach. fast so lange, als ich verheiratet bin. Ich hei¬

ratete gegen meines Vaters Willen," die Frau sagte es so
schmerzvoll, „aber ich konnte nicht anders. Es kostete mich
fast das Leben, so grämte ich mich. Ohne Vatersegen, das
ist zu traurig, zu traurig !"

„Und nun ist er wieder versöhnt; der Wein hier?
Ja . nach der Geburt des Zweiten. ich lag am Tod, sollte

sterben, ohne Vaterssegen. O Gott, was habe ich gejammert!
Da ist er denn gekommen, hat ihn mir gegeben und von da
an wurde es besser mit mir ivie durch ein Wunder. Des
Vaters Segen baut den Kindern Häuser—I Ja , ja, eS ist
ein wahres Wort!"

Vom Zimmer nebenan hörte man Kinderweinen.
„Sie entschuldigen mich wohl nun. Karlchen ist hungrig,

ich muß ihm seine Suppe bringen. Das Kleine nähreich
selbst."

Der in de» letzten Worten liegende Mutterstolz veranlaßte
Lotti im stillen, die indiskrete Offenheit zu entschuldigen,
aber sie war doch rot geworden.

Die Fran war gegangen.
.Lotti !"
Cie boa beit Kopf zurück, lehnte ihn an den hinter ihr

Stehenden,̂sagte aber nichts.

Raffauische Kriegsversicherung,
verwaltet durch die Direktion der Nassauischen Landes¬

bank in Wiesbaden.
Die im August 1914 vom Bezirksverband des Re¬

gierungsbezirks Wiesbaden errichtete „Nassauische
Kriegsoersicherung" hat, um allen Angehörigen die Mög¬
lichkeit einer Versicherung ihrer Kriegsteilnehmer zu bie¬
ten, nunmehr eine wohl vielfach begrüßte Neuein¬
richtung  getroffen . Die Beteiligung an der Kriegs¬
versicherung erfolgt bekanntlich durch Lösung von An¬
teilscheinen und diese kosteten bisher 10 Mark das Stück.
Bon nun ab können «auch halbe  Anteilscheine zu 5
Mark das Stück gelöst werden. Die Versicherungs-
leistung beträgt hierfür die Hälfte der auf einen ganzen
Anteilschein (zu 10 Mark ) später entfallenden Ver¬
sicherungssumme. Bekanntlich wird die Versicherung der¬
art durchgeführt, daß die sämtlichen für Anteilscheine ein¬
gehenden Gelder (bisher über 900 000 Mark ) unter Hin¬
zurechnung des vom Bezirksverband des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden gewährten Zuschusses  und son¬
stigen Zuwendungen an die Hinterbliebenen der gefalle¬
nen Kriegsteilnehmer nach Verhältnis der gelöste» An¬
teilscheine verteilt werden. Der vom Bezirksverband ge¬
währte Zuschuß ist durch den vorjährigen Kommunal¬
landtag in hochherziger Weise auf 2 5 Mark  für jeden
durch Tod fälligen ganzen Anteilschein festgesetzt wor¬
den (für den halben Anteilschein also 12,50 Mark ). Bei
der voraussichtlich noch langen Dauer des Krieges muß
mit einer fortwährenden Steigerung unserer Verluste ge¬
rechnet werden. Die Lösung von Anteilscheinen, insbe¬
sondere von halben Anteilscheinen als sogenannte Nachver¬
sicherung bei der unter behördlicher Verwaltung stehen¬
den „Nassauischen Kriegsoersicherung" kann daher den
Angehörigen von nassauischen Kriegsteilnehmern nicht
dringend genug empfohlen werden.

Anteilscheine sind überall bei de» bekannten Stellen
der Nassauischen Landesbank erhältlich. (Vergleiche auch
das Inserat im Annoncenteil des heutigen Blattes .)

Lokale Nachrichten.
Kaisers Geburtstag. Zur Feier des hohen Geburts¬

festes Sr . Majestät des Kaisers hat das bischöfliche
Ordinariat zu Limburg folgende Verfügung erlassen:
„Zum zweitenmal müssen wir den Geburtstag un¬
seres allverehrten Landesherrn mitten in dem furchtbaren
Weltkrieg feiern. Da ladet uns außer der Not der Zeit
besonders der ausdrückliche Wunsch unseres so helden¬
mütig die Opfer des Krieges mit seinem Volke teilenden
Landesvaters ein, seiner und unseres geliebten Vater¬
landes in innigstem Gebete zu gedenken. Demgemäß ord¬
nen wir in der Ueberzeugung, damit einem Herzens¬
bedürfnis für Klerus und Laien gerecht zu werden, hier¬
durch an, daß am 27. laufenden Monats in allen Pfarr¬
kirchen,ein feierliches Hochamt mit Te Deum gehalten
werde. Um aber bei dieser erhebenden Feier auch ein
Seine Majestät als Geburtstagsgeschenk erfreuendes
Liebeswerk zu üben, soll bei dem Festgottesdienst eine
Kollekte zum Besten der Kriegssürsorge gehalten wer¬
den. Der Ertrag derselben soll direkt an unsere Haupt¬
kasse behufs Uebermittlung an Seine Majestät einge-
sandt, die Abhaltung des Festgottesdienstesund der Kol¬
lekte aber am Sonntag , den 23. d. M ., unter ange¬
legentlicher Empfehlung der Beteiligung an beiden! ver¬
kündigt werden."

Kaisersgeburtstagsfeier in der Schule. Auch in die¬
sem Jahre veranstaltet die hiesige Schule eine öffent¬
liche Kaisergeburtstagfeier und zwar, wie auch aus dem
Programm im Anzeigenteil unseres Blattes ersichtlich
ist, am Vorabend des Festtages, am Mittwoch nach¬
mittag um 5 Uhr. Die Schule glaubt, daß es dadurch
den Eltern der Schulkinder und den Freunden der Schule,
sowie auch den Mitgliedern der Gcmeindekörperschaften

Und nun plötzlich ein zuckendes, gelbweißes Flammen¬
meer vor ihnen, in der Stnbe, in ihren Körpern.

Giovanni hatte die Arme fest um ihren Leib geschlungen.
„Mein in Not lind Tod," flüsterte er bebend und preßte I
die Lippen auf die ihren.

Und draußen ein Getöse, ein Krachen, ein angstvoller Ans- !
schrei aus dem Nebengemach, dann tiefe Stille ; nur der s
Säugling wimmerte leise, ihm war wohl die Mlltterbrust j
entzogen worden. Erst als es draußen ruhig wurde, hörte |
das Wimmern auf. Die sanfte Stimme der jungen Frau j
sagte kosende Worte und nun sang sie leise:

„Schlaf', Herzsöhnchen, mein Liebling bist Du,
Schlafe, ich drücke die Aeuglein Dir zu." —
Wie beruhigend das klang, wie süß!
Giovannis Antlitz aber überzog tiefe Blässe und als W

Lotti den Blick hob, sah sie einen feuchten Schimmer in den I
Augen des Geliebten. Sie zog seinen Kopf zu sich nieder, I
»ahm ihn zwischen ihre Hände und küßte die Tratte fort, >
die sich eben von der Wimper lösen wollte.

„Wenn uns des Vaters Segen fehlen sollte, den meiiter s
Mutter besitzen ivir!" sagte er. Es klang so gepreßt.

Das junge Mädchen sah ihn erschrocken an.
„So meinst Du, Dein Vater—"
Sie sprach es nicht aus ; es wollte ihr nicht über die i

Lippen.
Er hob die Schultern, sagte aber nichts, zog sie nur fester I

an sich und küßte sie. Und von drüben kam der leise, be- I
ruhigende Gesang. Es war wie ein Einlullen der martern- >
den Gedanke», die Lotti quälten.

Giovannis Arme zogen sie sacht, ganz sacht wiegend hiti ]
und her. Sie fühlte seine Lippen bald hier, bald dort, aus H
ihrem Antlitz, ihrem Haar, ihrem Hals, doch nicht unge¬
stüm, sondern sanft, innig, zart. Und sie hielt still. Es kam
über sie wie eine nie empfundene, holde Mattigkeit, grenzen¬
lose Liebesseligkeit, die ihre Glieder fesselte und sie schwach
machte, sie daran hinderte, ihre Hände auszustrecken und
das Glück, das Gliick festznhalte», daß eS nicht entrinne,
ihr entschlüpfe, denn tief im Herzen saß die Angst—; sie zit-
terte. 219.2&

I



viel eher möglich sein wird , der Feier beizuwohnen , als
"dies in früheren Jahren der Fall war . Bemerkt se,
noch , daß nichtschulpflichtige Km - er kemen Iutntt
haben , auch nicht in Begleitung ihrer Angehörigen , und
dak alle Besucher ergebenst ersucht werden , tu Einer der
Würde des Tages entsprechenden Festkleidung erschei-

Postkartentag . Der diesjährige Kaisersgeburtstag gilt
auch in diesem Kriegsjahr /wieder als Postkar entag
der Frauenhilse ". Auch am hiesigen Platze soll eine
schön" ausgeführte Karte „Burg Hohenzollern " für 10
Pfennig das Stück zum Besten der „Frauenhilse ver¬
kauft werden . An willigen Abnehmern wird es wohl
auch dieses Mal nicht fehlen.

Postalisches . Am Geburtstage Sr . Majestät des
Kaisers (Donnerstag , den 27 . Januar ) , ist der Post¬
schalter geöffnet : 8— 9 Vm .. 12— 1 Nm . und 5 — 6 Nm.
Briefbestellungen : 1%  Dm . und 91/2 Bin . Paket - und
Geldbestellung : 91/2 Dm . #

Vortragsabend . Der katholische Fürsorgeoerein hatte
am verflossenen Sonntag abend im tzenningerschen Saale
ein Vortragsabend veranstaltet , der , um es gleich vor¬
weg zu sagen , einige Stunden angenehmster Unterhal¬
tung bot und ein volles Haus aufwies . Er hatte hierzu
als Redner den Iesuitenpater Scherer gewonnen , wel¬
cher 33 Jahre in den Missionen in China gewirkt und
demzufolge reiche Erfahrungen über Land und Leute,
Sitten und Gebräuche im Reiche der Mitte gesammelt
hat . Eingeleitet wurde der Abend durch Gesangvorträge
des Marienvereins unter Leitung des Herrn Lehrer Maus
und Deklamationen , vorgetragen von 4 kleinen Mäd¬
chen, denen eine kurze Begrüßung seitens des Herrn
Pfarrers Kunz folgte . Der Redner verbreitete sich hier¬
auf in einstündiger Rede über seine Tätigkeit und Er¬
fahrungen in China . Er erwähnte , daß wohl die Ko¬
lonien durch den Weltkrieg uns verloren gingen , er hoffe
aber , daß die Mission in China wieder gehoben werde.
Im Anschluß hieran verlas er sowohl ein Schreiben
vom Gouverneur von Truppe ! und Großadmiral v . Tir-
pitz . Sodann verbreitete er sich eingehend über den Zopf,
die Kleidung und Speisen der Chinesen , ferner die
Sprache , welch letztere durchaus nicht so schwer sei . Alle
Schilderungen , über die einzelnen Sitten und Gebräuche,
verstand er in leutseligster oft humorvoller Weise den
Zuhörern vor Augen zu führen . Im weiteren Verlauf
kam er auf die Heidenkinder zu sprechen , wovon jähr¬
lich in China 6 bis 7 Millionen getötet würden , meistens
die gebrechlichen und ganz besonders Mädchen . lieber
die vielerlei Art von Tötung dieser Kinder sei erwähnt,
daß besondere Häuschen bestünden ohne Türen und Fen¬
ster , nur mit zwei kleinen Oeffnungen , wovon in das eine
die Knaben und in das andere die Mädchen lebend ge¬
worfen würden . Sodann besprach er die Rettung der
Kinder durch die Mission und erwähnte , daß meistens
eine Mark für ein Kind bezahlt würde . In der Mis¬
sion , wo er tätig war , wurden etwa jährlich 40,000 aus¬
genommen , wovon aber doch wieder 30 bis 35 000 star¬
ben . Die Knaben , welche in der Mifsion erzogen wür¬
den , lernten alle ein Handwerk , während die Mädchen
zur Hausfrau herangebildet würden . Der Chinese hei¬
rate früh , und über das Zustandekommen entscheiden nur
die Eltern , während die eigentlichen Heiratskandidaten
gar nicht gefragt würden und nichts zu sagen hätten.
Rach dem ersten Teil seiner Ausführungen folgten ei¬
nige lebende Bilder aus dem Wirkungskreis der Mission.
2m zweiten Teil seiner Ausführungen schilderte kr in
ausführlicher Weise die eigentliche Arbeit der Missionen
und erwähnte auch dabei die Gefahren , die dieselben durch
räuberische Ueberfälle öfters ausgesetzt sind . Herr Pfar¬
rer Kunz nahm am Schlüsse Veranlassung dem Vor¬
tragenden für seine interessanten Ausführungen den Dank
der Anwesenden zu übermitteln . Eine stattgehabte Teller-
fammlung hatte ein erfreuliches Resultat und konnten
Herrn Pater Scherer 100 Mark zugunsten der Mis¬
sion überreicht werden.

Kostenmarken zur Entrichtung von Gerichtskosten.
;~ l' r  Dereinfachung und Verbilligung des Zahlungsver¬
kehrs können Gerichtskosten , über die eine Kostenrech-

noc\ nicht mitgeteilt ist, durch Verwendung von
Kostenmarken entrichtet werden . Die Benutzung von
Kostenmarken spart den Kostenzahlern Zeit und Geld.
* Ie  3 u,! 'u un 9 ÖOn  Postanweifungen , die Einzahlung
des Geldes und das Porto für die Geldsendung fallen
weg Urkunden , die sonst bei Gericht zurückgehalten

j mußten , bis die Kostenrechnung den Beteiligten
s gefandt und von ihnen bezahlt ist, können sofort zu-
s> m 9C n™ n n,ei't,e» - Kostenmarken werden über 0 .05,
gegeben ^ 0 .60 . 1. 3, 5. 10 und 20 Mark aus-

bei dm ° Do8n .Briefaufschriften . Die Briefbestellung
V ->stol»>i^ n ^ ^ ên wird in der jetzigen Zeit , wo der

t fi großenteils durch ungeschulte Aushilfskräfte
^gt Edsn m erschwert und verzögert,
Ulm «hr ! 1 ^ Sendungen unzureichend oder
terpssp 0rgt daher im eigensten In¬
der Wrifcl ^ / ' rfschreiber , in den Briefaufschriften außer
StfihtPn ™^ ! ud) öie  Hausnummer , bei größeren
Änt - r Ä Stockwerk und Gebäudeteil - Vorder -,

Seitengebäude — anzugeben . Hält der
am ÄÄ « ftd)  T vorübergehend oder zum Besuch
dp- w tl 'ninu »9sort tuif , so ist es nötig , auch den Namen
aufbä4t hinzuzufügen , bei den , er sich
SÄT « «/ 1“f Berlin ist außerdem stets

N **W äVlf ^ mmer des Postamts (z . B.
duna Mwit ,h8)- niederzuschreiben , von dem die Sen-
, , " g .bestellt oder abgeholt wird . Von größtem Wert

r , » i - Ä iif « !
Briese — trlhft in wa 9 ^ nt' Ibc,m  Schreiben seiner
wandte - unter h« - ÄL ? " J “ * ' Bekannte oder Ver¬
schrie ,%pt . *51, Ortsangabe oder unter seiner Unter-

' fl« .. ettoSt , tz- u- numm -, ufro . feiner Löhnung

anzugeben . Der Empfänger wird dadurch in den meisten
Fällen von selbst veranlaßt , die ihm mitgeteilte Woh¬
nungsangabe auch für die Aufschrift des Antwortbriefs
anzuwenden, ' dadurch werden dann alle Irrtümer bei
der Bestellung dieses Briefs ferngehalten . Insbesondere
sollten Geschäfte , Banken usw . — auch solche, die einen
bedeutenden Postoerkehr haben und deshalb annehmen,
daß sie bekannt sind — Mit ihrem Beispiel vorangehen
und es nicht versäumen , im Kopf ihrer Briefbogen und
auf den Briefumfchlägen neben den Angaben über Fern¬
sprechnummer , Bankkonto usw . stets Straße und Haus¬
nummer stark hervortretend niederschreiben oder Vor¬
drucken zu lassen . Auch sie müssen bedenken , daß in der
jetzigen Zeit beim Fehlen dieser Angaben auf den an sie
gerichteten Briefschaften Verzögerungen oder Berwechse-
lungen durch Aushilfsbriefträger Vorkommen können.

Das König !. Konsistorium in Wiesbaden hat an¬
geordnet , daß der Geburtstag des Kaisers „in allen Ge¬
meinden unseres Bezirks durch eine kirchliche Feftfeier
hervorgehoben werde ", deren Ausgestaltung in das Er¬
messen der Geistlichen gestellt ist . Wo die Verhältnisse
die Abhaltung eines Festgottesdienstes an einem Wochen¬
tag nicht zulassen , kann die Feier auf den nachfolgenden
Sonntag , also auf den 30 . Januar , verlegt werden.
Mit der Feier soll eine Kirchensammlung zum Besten
der Kriegswohlfahrtspflege verbunden sein.

Verbot der Schlachtfeste . Den Magistraten und
Landräten sind auf Veranlassung des Handelsministers
Verfügungen zugegangen , in denen darauf hingewiesen
wird , daß bei den sogenannten „Schlachtfesten " er¬
fahrungsgemäß viel mehr verzehrt wird , als zur Deckung
des Nahrungsbedarfs erforderlich ist , und daß dieser un¬
angebrachten Verschwendung entgegengetreten werden
soll . Sollte sich dies nicht ohne Zwang ermöglichen
lassen , dann würden die § § 12 und 15 der Verord¬
nung über die Dersorgungsregelung eine Handhabe zum
Einschreiten bieten . Der Regierungspräsident in Frank¬
furt a . O . hat bereits eine Verordnung in diesem Sinne
erlassen.

65 Millionen Mark Gold in den preußischen Schu¬
len gesammelt ! Soweit wie . bisher festgestellt werden
konnte , haben , wie die Zeitschrift „Unsere Schule " mit¬
teilt , die Goldsammlungen in den preußischen Schulen
die Summe von rund 65 Millionen Mark erzielt . In
einem an die Provinzialschulkollegien gerichteten Erlasse
spricht der Kultusminister allen Beamten und Lehrern,
die sich um die Durchführung der Maßnahme verdient
gemacht haben , seinen Dank und seine Anerkennung aus
und ersucht , auch weiterhin mit allen Kräften für die
Fortsetzung der durch wichtige vaterländische Interessen
gebotenen Sammeltätigkeit Sorge zu tragen.

Eine neu erschienene Bekanntmachung ordnet die
Bestandserhebung von Drogen und Erzeugnissen aus
Drogeni ., » . Hiernach ist der am 20 . Januar 1916 vor¬
handene Bestand einer großen Anzahl im einzelnen auf¬
geführter Drogen bis zum 30 . Januar 1916 an die
Medizinal -Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs¬
ministeriums in Berlin zu melden . Von allen von der
Bekanntmachung betroffenen Drogen und Erzeugnissen
aus Drogen sind bestimmte Mindestmengen meldefrei ge¬
lassen , so daß die Bekanntmachung insbesondere für Pri¬
vatpersonen oder kleinere Betriebe kaum in Betracht
kommen dürfte . Jeder Meldepflichtige wird außerdem
angehalten , ein Lagerbuch zu führen , aus dem jede Aende-
rung der gemeldeten Vorratsmengen und ihre Verwen¬
dung zu ersehen ist. Der Wortlaut der Bekanntmachung,
die eine Aufzählung der meldepflichtigen Drogen und
der meldefreien Mindestmengen enthält , ist b ?i den Poli-
zeiverwaltungen einzusehen.

Zur Ueberführung der Leichen Gefallener . Das
Stellvertretende Generalkommando Frankfurt am Main
teilt mit : Es liegt Biecanlassung vor , diejenigen Personen,
welche d§e Leichen ihrer Angehörigen vom Kriegsschau-
vlatz nach der Heimat zu überführen wünschen , vor der
Ausbeutung durch minderwertige Firmen zu warnen . Es
steht fest, daß einzelne unzuverlässige Persönlichkeiten sich
unter Vorspiegelung großer Kostenverminderung an die
Angehörigen Gefallener herandrängen , um Aufträge zu
erhalten und hierbei auch nicht vor wissentlich unwahren
Angaben zurückschrecken . Es liegen Fälle vor , in denen
angegeben wurde , daß die Anerkennung der Leiche an
Ort und Stelle durch ein Familienmitglied bzw . durch
einen Freund unnötig sei : hierdurch würden Reisekosten
erspart , — Fälle , in denen die Gesamtkosten viel zu nied¬
rig veranschlagt waren oder behauptet wurde , bei Inan¬
spruchnahme einer Beerdigungsanstalt fänden die Ge¬
suche schnellere Erledigung . Allen Hinterbliebenen , welche
eine Ueberführung beabsichtigen , wird somit dringende
Vorsicht bei der Prüfung der an sie herantretenden An¬
erbietungen angeraten und empfohlen , sich in allen Fällen
an das Stellvertretende Generalkommando zu wenden.

Eine landrätliche Warnung . Landrat Büchting in
Limburg hat nachfolgende dringliche Warnung an die
Landwirte des Kreises Limburg gerichtet : In letzter Zeit
sich häufende Strafanzeigen lassen erkennen , daß seitens
der Selbstversorger des Kreises vielfach gegen die Vor¬
schriften über den Verkehr mit Brotgetreide verstoße»
wird . Trotz der Beschlagnahme ivird Getreide inner¬
halb des Kreises ohne Genehmigung der KreiFverwal-
tung gekauft und verkauft . Trotz des Verbotes wird
Saatgetreide zur Mühle gebracht lind vermahlen . Ob¬
wohl jeder Landwirt weiß , daß er sich gegen das Vater¬
land versündigt , wenn er Brotgetreide verfüttert , ge¬
schieht dies immer wieder . Und obivohl jeder Selbst¬
versorger genau weiß , daß seine Familie nicht mehr als
10 Kilogramm Brotgetreide auf den Kopf und Monat
verzehren darf , stoße ich immer wieder auf dix Tatsache,
daß mehr Kopfportioncn ausgemahlen werden , alsHaus-
anaehörige vorhanden ivaren , beziehungsweise noch vor¬
handen sind . Ich bitte die Landwirte des Kreises drin¬
gend , von diesen verwerflichen und geradezu vaterlands¬

oerräterischen Versuchen abzulassen und warne die Müh¬
len ernstlich , zu diesem unpatriotischen Verhalten die
Hand zu bieten . Die Gendarmerie des Kreises ist be¬
auftragt , den vorgenannten Verfehlungen ein erhöhtes
Augenmerk zuzuwenden und jede Zuwiderhandlung zur
Anzeige zu bringen . Ich werde mich aber künftig nicht
damit begnügen , die Strafanzeige an die Staatsanwalt¬
schaft weiterzugeben , sondern ich werde außerdem jedem
Selbstversorger , der sich in der Verwendung unzuverläs¬
sig erweisst gemäß § 58 der Bundesratsverordnung vom
28 . Juni v. I . das Recht der Selbstversorgung ent¬
ziehen und sein gesamtes Getreide wegnehmen , sowie
jedem Müller und jedem Bäcker , der sich Vergehen
gegen die erlassenen Bestimmungen zuschulden kommen
läßt oder versucht , den Anordnungen zuwider zu han -!
deln , seinen Geschäftsbetrieb dauernd schließen lassen.

Erweiterte Fürsorge für Kriegerfamilien . In seiner
vorwöchentlichen Sitzung hat der Bundesrat eine Ver¬
ordnung zu dem Gesetz über die Unterstützung von Fa¬
milien in den Dienst eingetretener Mannschaften beschlos¬
sen, die diese Fürsorge für Kriegerfamilien abermals nach
verschiedenen Richtungen wesentlich erweitert . Einmal ist
der Unterschied in der Höhe der Unterstützungen wäh¬
rend der Sommer - und Wintermonate beseitigt worden.
Auf diese Weise erhalten die Kriegerfamilien auch wäh¬
rend der kommenden Sommermonate den für den Win¬
ter geltenden Satz von 15 Mark und von 7,50 Mark
für jedes Kind . Ferner ist das Gesetz ausgedehnt auf
Angehörige der aktiven Mannschaften , die währ « id des
Krieges ihrer aktiven Militärpflicht genügen und in¬
folgedessen bisher Familienunterstützungen nicht erhiel¬
ten . In Zukunft werden nun die Angehörigen aller im
Heere stehenden Mannschaften die Rechte aus dem Gesetz
vom 28 . Februar 1888 (4 . August 1914 ) gleichzeitig ge¬
nießen . Eine Ausnahme machen ledigUch die Kapitu¬
lanten , für die als Berufssoldaten andere Bestimmungen
in Bezug auf die Versorgung der Familien gelten . Eine
dritte Erweiterung des Gesetzes besteht m der Ausdeh¬
nung seiner Geltung für Pflegekinder und Pflegeeltern,
und schließlich trägt die Bundesratsverordnung in Be¬
zug auf die Festlegung der Bedürftigkeit den Wünschen
Rechnung , die der Reichstag im Dezember in einer Re¬
solution zum Ausdruck gebracht hat . Danach werden
in Zukunft die Familienunterstützungen stets gewährt,
wenn nach der Steuerveranlagung das Einkommen in
den Orten der Tarifklasse E weniger als 1000 Mark,
in den Orten der Tarifklasse C und D weniger als
1200 Mark und in den Orten der Tarifklasse A und ß
weniger als 1500 Mark beträgt.

Wolle aus Brenneffeln . Zu der jetzt durch die Blät¬
ter gehenden Notiz unter dieser Spitzmarke schreibtdem
Frankfurter Generalanzeiger ein Leser aus Aschaffen¬
burg : „Schon vor 40 Jahren wurde Wolle aus Brenn«
esseln als Stoff wie Leinen erzeugt . Diese Erzeugnisse
haben sich ärmere Leute zu Nutzen gemacht , weil da¬
mals auf dem Lande in verschiedenen Gegenden kein
Feld , sowie Vieh zu bekommen war . um Flachs oder
Hanf zu pflanzen und das weitere mechanische Tuch noch
nicht so auf der Höhe war wie heute , wenigstens nicht
in dem billigen Maßstabe . Je nachdem die Brennessel
vor oder nach der Blüte und je nachdem sie im Schatten
oder in der Sonne gewachsen mar , war die Qualität
des Bastes . Die Brennessel wurde möglichst anfangs
im Schatten zum Trocknen gelegt und dann in die
Sonne und beregnen lassen , damit die Stengel gut
rösteten . Nach der Röstung wurden diese früh oder
abends in Bündel gebunden und eingeerntet . Bevor aber
der Bast gewonnen wurde , wenn nötig , wurde er noch¬
mals auf einer Dürre geröstet , kamen erst die Stengel
auf verschiedene Breschen , wurden ausgebrecht und aus-
gcpeitscht und auskatescht . Daraus hat sich dann die
verschiedene Qualität von Bast ergeben . Das auf diese
Weise erzeugte Tuch hat mir schon in den achtziger
Jahren beim Militärdienst gute Dienste getan . Bei allen
diesen Anführungen habe ich persönlich schon mitgewirkt
und werde vielleicht heute noch altes Herstellungsmate-
rial in Obcrfranken finden können ."

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 1 Best . Amt für Jakob Betz und bcff. Söhne Franz
und Jakob , dann gest Jahramt für Johann Gräser , Elisab . geb.
Leimer und deren Kinder.

Donnerstag : 8 Uhr : Best. Jahramt für Johann Wachen-
dörser ; halb 9 Uhr : Fest gottesdien  st mit Te Deum anläßlich
des Eeburtsfestes Sr . Majestät Kaiser Wilhelm II . Amt für alle
gefallenen und gestorbenen Krieger (Kollekte zum Besten der
Kriegsfürsorge ).

Freitag l Best. Seelenamt für Johannes Rebmann, dann best.
Seelenamt für Johann Gastell , dess Ehefr . Kunigunde geb. Leimer
und deren Tochter Johanna.

«amStagr 7'/- Uhr: Best. Jahramt für Frau Eva Hartmann
geb . Wachendörfer , im St . Josephshaus:  Best . Amt für Peter
Berz , dessen Ehefrau und Tochter Therese . — Nachm . -t Uhr und
abends halb 8 Uhr : Beichte . — 5 Uhr : Salve.

Freitag abends 6 Uhr: Bit tan dacht zur Erstehung des
Sieges und für unsere Krieger.

Das kath . Pfarramt

Evangelischer Gottesdienst.
Donnerstag , den 27. Januar , abends 8 Uhr: Kriegsbet¬

stunde und Kaisers -Geburtstagsgottesdienst.

Das evangk . Pfarramt.

|2 § Q | Vereiiiakalender . |C2S|
Tnrngemeiiide . Jeden Mittwoch von halb 9 bis halb II Uhr

Turnstunde.
Turnverein . Jeden Mittwoch abend Turnstunde.



8Kaisers-Geburtstagsfeier
der hiesigen Schule

am Mittwoeh, den 26. Januar 1916, naehmittags5Uhr
im Saale des Herrn Arnold Henningen

Vortragsfolge.
EröfitDungsgedieht : „Heil dem Kaiser!“ . Kl. Illb.

1. Chorlied : „Herr , unser Gott’ . Kl. I u. Ha u. b.
Gediehtvorträge :

a) „Des Kindes Geburtstagslied“ .
b) „Ein Kinderlied an Hindenburg“
c) „Wiegenlied im Kriege zu singen1
d) „In Feindesland “ .

2. Chorlied : „Lützows wilde Jagd“
Gediehtvortrhge:

a) „Reiterlied " .
b) „Ostpreussisch“ .
c) „Der deutsche Bauernjunge“
d) „Deutschland-Oesterreich“

3. Chorlied : „Wie schön bist du, mein Vaterlaftd“
Gediehtvertrüge:

# „Besuch im Lazarett “ . .
• b) „Ich sah eine tapfere Frau“

c) „Drei Schmiedekinder“
4. Chorlied : „Flottenlied“ . . .

Gediehtvorträge:
a) „Otto Weddigen“
b) „Flottengeist“ . . .
c) „Emden-Mannschaft“

5. Chorlied : „Sonntag ist ’s“
Gediehtvorträge;

a) „MHne Verwundeten“
b) „Der Posten“ . . .
c) „Unsere Toten“ . .

6. Chorlied : „Deutsche Mahnung“ .
Festspiel : „Deutsche Jugendwehr“

7. Ansprache , Kaiserhoeh und Kaiserlied.

Anmerkang : Die verehrlichen Mitglieder der Schuldeputation
und der Gemeindekörperschaften , die Eltern und Angehörigen
der Schulkinder, sowie alle Freunde der Schule werden zu
der Feier erg :benst eingeladen.

Der Rektor : J . Hartmann.

Naffauifchc
Kriegsversicherung

errichtet vom Bezirksoerband des RegierungsbezirkWiesbaden für die
im Reg.-Bez. Wiesbaden wohnhaften Kriegsteilnehmer.

Waschkessck
und Wasserschiffen

aus Mtahlbleeh , Gusseisen und
Emaille in allen Grössen und Preis¬
lagen

Jakoh Ludwig Kobaul
Baronessenstrasse IS.

Eine grosse
Hasenkiste

zu verkaufen . Kirchgas se 48. 52

Aerzte
empfehle« als vortreffliches

Hustenmittel

Aufruf
an die Schwanheimer Arauen!
Je länger der Krieg dauert, um so tiefer empfinden wir deutschem

Frauen unsere Dankesschuld gegen die Männer, die ihr Leben für unser
schwer bedrohtes Vaterland, für Haus und Herd, für die Sicherheit der
Daheimgebliebenen einsetze». Was wir in der Kriegsfürsorge der Hei-
mat tun konnten, erscheint uns nur als ein kleiner Beitrag gegenüber
dieser Dankesschuld, die wir abtragen möchten.

Auf uns allen lastet drückend das Bewußtsein, daß wir hier ge«
schützt und uugefährdet leben, während jeder Tag uns die Berichte vorr
neuem Heldentum und neuem Opfertod bringt.

Deshalb haben die Unterzeichneten Frauenoereine beschlossen, die
ISammlung einer

6t

ftaisei”sBrusf-
IV Caramelien

mit den ,,3Tannen '.'

Millionen gebrauchen sie
gegen

Husten
Heiserkett. Verschleimung,
Katarrh, schmerzenden Hals.
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen.
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
fif flfl " ° t-begl. Zeugnisse von
^-»llIUAerzten ».Privaten ver¬
bürgen den ficheren Erfolg.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.

Kriegspackung 15 4, kein Porto
Za haben in Apotheken sowie bei:

IJ.4.Peter, Neugasse,EckeOuerstr.
Consnmhans Geschw. Dttwel.
Franz Jos. Henrich, Hauptstr
Anton Safran, Neustadtstr. 3,

Schwanheim.

Schöne 3 ZinmerwobnNNg, Par¬
terre. mit Zubehör zu vermieten.
54 Näheres Hauptstraße 50.

kKriegsspcnde„Deutscher Krauendauk ISIS
zu veranstalten, die der Fürsorge für Familien der verwundeten und
gefallenen Kriegsteilnehmer dienen soll.

Wir wollen als Frauen den Müttern und Gattinnen schwesterlich
beistehen, auf deren Schultern der Krieg nicht nur den Schmerz um
ihre Liebsten, sondern auch die Sorge um die Erhaltung ihrer Familien
gelegt hat. Ihnen wollen wir helfen, ihren Kindern die BildungS. und
Entwicklungsmöglichkeiten zu verschaffen, die ihnen sonst durch den Tod
oder die Erwerbsunfähigkeit des Vaters verloren gehen würden.

Um jede Zersplitterung zu vermeiden, wird die Kriegsspende
„Deutscher Frauendank 1915' einerseits der Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen, andererseits den unter Führung des Staates gegründeter»
Ausschüffen für Kriegsinvalidenfürsorge angegliedert werden. Die Ver¬
waltung sollen in jedem Fall die Vertreter der Frauenvereine in Ver-

!bindung mit dem Vorstand der Nationalstiftung bezw. dem Ausschuß für
;bie Kriegsinvalidenfürsorge führen.

Die Sammlung Kriegsspende »Deutscher Krauendauk
1915“ findet tu hiesiger Gemeinde am Donnerstag ( Kaiser»
Geburtstag ) durch die zwei obere » Mädchenklafien « alt.

Die UnterzeichnetenFrauenvereine wenden sich an alle Schwan,
heimer Frauen mit der Bitte:

Helft, daß die Kriegsspende „Deutscher Frauendank 1915" ein
würdiger und großer Ausdruck des Dankgefühls für unsere Truppen
werde.

Der Ortsausschuß:
I . N. der Gemeinde: Der Bürgermeister Diesen Hardt.
Ehrttll Mütterverein.
Ev. Zyrauenhilse.
Ev. Jungsranenverein.
Gcwerkverein der Heimarbeiterinnen.
«aih . Kürsorgeverei» .
Kath. Mädchenschutzverein.
Marianische Juugfrauenkongregatton.
Misfionsvereinignng kath. Fra«»« und Jungfrauen.
Vaterländischer Fraueuverrin.

Neu einpeführt:

halbe Anteilscheine;u5.- M.
das Stück!

Kauze Anteilscheine mir bisher:u10.- Wk.
— - daS Stück! -

Dhn eiMichlle fr trägt: über Wk. so«,««».- .
Anteilscheine sind erhältlich und nähere Auskunft wird erteilt durch

alle Landesbankkassen und Sammelstellen der Naffauischen Sparkasse
sowie durch die Vertreter der Nass. Lebensversicherungsanstalt.

ütirfetton brr Manischen sandtsbanb in Wiesbaden.

f

| Sämtliche
für Indust
Gewerbe , s

\

Drucksachen |
rie, Handel und
owie für den Pri-
h liefert schnell, L J
und billig die :::: sauber

■aoaaanaaaaaaaa”

| Druckerei
SCHWAls

Baronessenstraße 3.
i
v-

P. Hartmann  f ]
IHEIM A. M.

Telefon Hansa 1720

J !

Kleine 2 Ziamerwobnung mit
Zubehör zu vermieten. 33

Näheres Alte Feankfurterstr. 28.
Lchöne 3 Zi» « rr «vodnung mit

allem Zubehör zu vermieten.
893_ Näheres Hauptstr. 35.

Schöne3Zi» « rr« odnang (Part .)
zu vermieten. Näh. Erped. 42

Kleine 2 ZtnnerwohnuMa mit
elektr. Licht zu vermieten.
I_ Hauptstraße 19

Schöne 2 Zlfnraerwobnu «9  mit
abgeschl. Vorplatz zu vermieten.

Näh. Exped._ 26
Schöne 3 Ztamewohnifiig zu

vermieten. Taunusstraße 89. 41

Vereinigte Landwirte Moderne Pdrl6ITCW0llflUn9
Schwanheini a . 91. drei Zimmer nebst allem Zubehör , Gas

und elektr. Licht, in denkbar schönster
Lage, billig, an ruhige Leute zu ver¬
mieten. 51

Näheres Expedition d. Schw. Ztg.
Auf unserem Lager ist guten deutschen

und ewigen Kleesamen zu haben.
Wicken zur Aussaat kommt auch in
den ersten Tagen zum Verkauf und jÖltltCtt
hoffen, dass die Mitglieder auch davon 1
Gebrauch machen.

Der Vorstand.

Kleine OJolMIMfl mit Zubehör zu
vermieten. Neustraße 31. 43

sind Hahn’s Spitzwegerich -Brnst-Saft
Glas 40 und 80 Pfg. u. Spitzwegerich-
Brust-Bonbons Paket 10 und 20 Pfg.
Vielfach -̂ erkannt . Begutachtet von
Herrn Dr. Zeltler. Zu haben in
151 Schwanheim bei J . A . Peter.

Wof
kauft man seine Uhren , Gold - ,
Silber - a . Optische Waren

am besten und billigsten ?
Beim Uhrmacher und Goldarbeiter

%/Ufred*!ieberf
Haupt8tra8se 54.

Reparaturen werden in eigener'
Werkstatt gut, sauber und gewissenhaft

ausgeführt.
Spezialität : Complizierte Uhren,

üravierunaen, Vergolden, Versilbern»

Das Heimolmusen Mel um Zuweisung von Krieospholograpliieen
uod sonstigen Kriegserinnerungen.

verantwortlich für die Redaktion. Druck und Verlag Peter Hartman « . Schwanheim a. M.
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